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Das römische Mühlacker

Die römische Besiedlung der Gemarkung Mühlacker ist durch viele Funde belegt. In der 
Ortsbeschreibung von 1870 sind schon einige Ruinen erwähntl; die meisten Entdeckungen sind 
aber Anfang dieses Jahrhunderts gemacht worden2. Die Verteilung der Funde zeigt eine dichte 
Konzentration im heutigen Stadtkern und einzelne Siedlungsreste in seiner Umgebung 
(Abb. 1). Diese befinden sich — mit Ausnahme der Villa rustica vom „Ampelterklamenwald“ 
in Enzberg (Abb. 1,19) — in unmittelbarer Nähe von Wasser. Die Dichte der Besiedlung in der 
Stadt läßt an dieser Stelle auf die Existenz eines Vicus schließen. Neben zahlreichen Mauerresten 
(Abb. 1,1.2.5.9) und einem Zementboden (Abb. 1,8) sind vier Keller und ein Badegebäude 
(Abb. 1,6) mit wohlerhaltenen Becken und Stufen3 gefunden worden. Die Keller sind 1920 in 
der Goethestraße (damals Gartenstraße)4, 1923 im Garten des ehemaligen Gasthauses „Ochsen“ 
(heute Finanzamt) 5 und 1961 beim Bau des Feuerwehrmagazins in der Rappstraße6 freigelegt 
worden. In der Goethestraße (Abb. 1,3) war der 4,03 m breite Keller noch 1 m tief. Die Fugen 
des Mauerwerks waren rot ausgemalt. Eine Rampe entlang der Nordmauer des Kellers führte 
von der Tür nach oben. Auf der Rampe ist eine Münze von Faustina d. Ä. gefunden worden. 
Im Garten an der Westseite des „Ochsen“ (Abb. 1,7) befanden sich zwei einst holzverschalte 
Keller. In der Rappstraße (Abb. 1,4) maß der Keller 3,85 auf 7 m. An zwei Seiten waren Fenster 
angebracht, an den beiden anderen Seiten rechteckige Nischen. Sigillatascherben waren mit 
dem Stempel des Cerialis und des Jucundus versehen. Bemerkenswert bei den Funden war das 
Unterteil einer kleinen plastischen Darstellung der Herecura.
Bei der Ruine auf dem Gelände der Firma Karl Händle (Abb. 1,17) befand sich eine Kalkbrenne­
rei mit einer großen Kalkgrube, in welcher eine große Menge gebrannten Kalks noch vorhan­
den war 7.
Der Stadtteil Dürrmenz ist im Gegensatz zu jüngeren Zeiten in der Römerzeit kaum besiedelt 
worden. Gemäuer einer Villa rustica sind 1907 auf der Flur „Halde“ rechtsseitig des Flusses Enz 
und direkt südlich des Vicus entdeckt worden (Abb. 1,10). Eine Scherbe trug den Stempel des 
Vimpus8.

1 Beschreibung des Oberamts Maulbronn (1870) 122.211.
2 K. F. Staehle, Urgeschichte des Enzgebietes (1923) 96 ff. — K. Knöller, Unser Dürrmenz-Mühlacker (1928) 

212 ff.
3 Fundber. aus Schwaben N.F. 12, 1952, 72.
4 Fundber. aus Schwaben N.F. 1, 1922, 81. — Staehle, Urgeschichte2 97. — Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 

216.
5 F. Hertlein/P. Goessler/O. Paret, Die Römer in Württemberg, Bd. 3 (1932) 342.
6 Fundber. aus Schwaben N.F. 16, 1962, 258 f.
7 Staehle, Urgeschichte2 96. — Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 216. — FIertlein u.a., Römer5 148.341. - 

Fundber. aus Schwaben N.F. 1, 1922, 80.
8 Fundber. aus Schwaben 15, 1908, 39. — Staehle, Urgeschichte2 97. — Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 217. 

Als Einzelfund kam Anfang der fünfziger Jahre ein Viergötterstein unweit der Schule zutage (siehe Fundber. 
aus Schwaben N.F. 14,1957,199).
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Die Siedlungen in der Flur „Boden“ 9 bei Mühlacker (Abb. 1,13), in Lomersheim Flur „Nieder­
burg“10 (Abb. 1,14) und „Mutele“11 (Abb. 1,15), in Großglattbach (Abb. 1,16) auf dem 
„Schloßbuckel“, in Otisheim Flur „Klamme“ (Abb. 1,20) und „Krautäcker“ (Abb. 1,21), in 
Corres Flur „Wiesenäcker“ (Abb. 1,22), in Lienzingen „Bädergasse“ und Flur „Stöcklesbrun- 
nen“ sind nur als solche bekannt, aber nicht untersucht worden.
In Enzberg sind zwei Villae rusticae bekannt, im „Ampelterklamenwald“ (Abb. 1,19) und auf 
der Flur „Schellenäcker“ (Abb. 1,18). Die Niederlassung im „Ampelterklamenwald“ befindet 
sich größtenteils auf der Gemarkung Kieselbronn. Die im Grundriß rautenförmige Anlage war 
von einer Mauer umfriedet. Zwei Gebäude sind zum Teil freigelegt worden, ein großes Wirt­
schaftsgebäude im Nordwesten und ein Wohngebäude mit Risaliten und Bad im Nordosten der 
Anlage. Die Ruine auf der Flur „Schellenäcker“ befindet sich unter der Straße von Mühlacker 
nach Pforzheim. Sie wurde nur teilweise untersucht (der mit einem Keller ausgestattete Süd- 
westrisalit), ihr Badegebäude jedoch freigelegt12. Rezente Luftbilder13 sowie die Entdeckung 
römischer Dachziegel östlich dieser Ruine weisen einen neuen Komplex nach.
Die römische Besiedlung der „Fronäcker“ ist seit langer Zeit bekannt. Schon in der Oberamts­
beschreibung von 1870 sind auf dieser breiten Flur „allenthalben Grundmauern römischer 
Gebäude“ verzeichnet14. Die Volkssage, Dürrmenz sei viel größer gewesen und habe sich gegen 
Lomersheim erstreckt15, könnte die Erinnerung an dieses Ruinenfeld darstellen, das bestimmt 
noch jahrhundertelang sichtbar blieb.
Die jetzt ausgegrabene Anlage (Abb. 1,12) war nicht die einzige römische Niederlassung auf den 
„Fronäckern“. Einen halben Kilometer entfernt wurden bei der Anlage der Friedhofsgärtnerei 
(Abb. 1,11) ebenfalls römische Baureste entdeckt16; und 50 m nordwestlich der Peterskirche ist 
ein Töpferofen entdeckt worden 17. In der Nähe lagen außerdem ein sakraler Bau 18 sowie eine 
Jupitergigantensäule19 und ein Friedhof20.
Es ist nicht möglich zu sagen, wann die Römer sich in Mühlacker angesiedelt haben; der Vicus 
muß aber gegen Mitte des 2. Jahrhunderts schon existiert haben. Anhand der datierbaren 
Keramik läßt sich vermuten, daß diese Siedlungsstellen bis in die Mitte des 3. Jahrhunderts,

9 Beschreibung Maulbronn1 211. - Schwäbische Kronik Nr. 259, 5. 11. 1898, 5. - Fundber. aus Schwaben 6, 
1899, 5. - Staehle, Urgeschichte2 98. - Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 217. - Hertlein u.a., Römer5 99.

10 Staehle, Urgeschichte2 99.
11 Maulbronner Tageblatt Nr. 86, 12. 4. 1930. — Schwäbischer Merkur Nr. 93, 24. 4. 1930. — Fundber. aus 

Schwaben N.F. 5, 1930, 77.
12 O. Paret, Römischer Gutshof mit Bad bei Enzberg. Festschr. z. Feier d. fünfzigjährigen Bestehens d. Kgl. 

Altertümersammlung in Stuttgart (1912) 74ff. - Hertlein u.a., Römer5 77f. 301. — Staehle, Urgeschichte2 
44 f. 99 f. - Fundber. aus Schwaben N.F. 14, 1957, 196. — W. Heinz, Römische Bäder in Baden-Württemberg 
(1979) 117 Taf. 40.

13 R. Gensheimer, Bericht zur Luftbildarchäologie in Baden-Württemberg 1988. Arch. Ausgrab, in Bad.- 
Württ. 1988 (1989) 348. 350.

14 Beschreibung Maulbronn 1 122.
15 Beschreibung Maulbronn1 211. — Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 213.
16 Fundber. aus Schwaben N.F. 12/2, 1952, 72 und nach persönlicher Mitteilung des Hausbesitzers Rudolf am 

10. 1. 1989: „Aschenstelle und Scherben in Mitte des Hauses; Baugrund mit Steinen aufgefüllt.“ Unweit von 
dieser Stelle sind im Schotter des Enzbettes Amphoren-, Gefäß- und Ziegelstücke gefunden worden (Fundber. 
aus Schwaben N.F. 8,1935,109). Ende April 1989 ist auch in unmittelbarer Nähe des Hauses Rudolf, zwischen 
Peterskirche und Leichenhalle, ein Tegulabruchstück gefunden worden.

17 Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 217. — Hertlein u.a., Römer5 141. 342.
18 Schwäbische Kronik Nr. 255, 1. 11. 1898 und Nr. 259, 5. 11. 1898. — F. Haug/G. Sixt, Die römischen 

Inschriften und Bildwerke Württembergs (1914) 444f. — Staehle, Urgeschichte2 98. — Knöller, Dürrmenz- 
Mühlacker2 213 f. - Ph. Filtzinger, Hic saxa loquuntur - Hier reden die Steine. Sehr. d. Limesmus. Aalen 
25 (1980) 63.

19 Haug/Sixt, Inschriften18 443. — Staehle, Urgeschichte2 98. — Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 214. — 
Hertlein u.a., Römer5 343.

20 Staehle, Urgeschichte2 98. - Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 214f. — Hertlein u.a., Römer5 343.



Fundberichte aus Baden-Württemberg, Band 16 zu S. 175 ff.

Abb. 1 Das römische Mühlacker. 1 M. ( = Mühlacker), Ecke Pforzheimer- und Goethestraße; 2 M., Ecke Ötisheimer- und Pforzheimer Straße; 3 M 
Goethestraße; 4 M., Rappstraße; 5 M., Pforzheimer Straße; 6 M., Ecke Pforzheimer- und Rappstraße; 7 M., Gasthaus „Ochsen“; 8 M., altes Rathaus;

Niederburg; 15 Lomersheim, Flur „Mutele“; 16 Großglattbach, Flur „Schloßbuckel“; 17 M„ Fa. Handle; 18 Enzberg, Flur „Schellenäcker“; 19 Enzberg, 
Ampelterklamenwald“; 20 Otisheim, Flur „Klamme“; 21 Otisheim, Flur „Krautäcker“; 22 Corres, Flur „Wiesenäcker“. Kartengrundlage: Topographische

9 M„ Keltergasse; 10 Dürrmenz, Flur „Halde“; 11 M„ Peterskirche; 12 Lomersheim, Flur „Fronäcker“; 13 M„ Flur „Boden“; 14 Lomersheim, Karte 1:25 000, Ausschnitte aus den Blättern 7018 und 7019. Vervielfältigung genehmigt unter Az.: 5.11/747. Thematisch ergänzt durch J.-C. Hugonot.
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wahrscheinlich bis zu den Alamanneneinfällen von 259—260, bestanden haben21. Nach einer 
Inschrift, auf einer Spolie 1898 in der Peterskirche entdeckt, gehörte das römische Mühlacker 
zum Gebiet der Civitas Aquensis mit Hauptort Aquae22.
Von den vielen in Mühlacker gefundenen Münzen ist nur von 25 Stücken die Herkunft gesi­
chert. 22 Stücke gehören einem Sammelfund von ca. 100 Münzen an, der in einer Holzkiste 
verwahrt war und 1912 auf der Flur „Bruch“ bei der Ziegelei Vetter entdeckt worden ist23. Fast 
alle diese Münzen (Abb. 2) stammen aus dem 2. Jahrhundert. Die Einzelfunde sind mit Aus-

Jh. Prägung Herkunft Menge Total

1 Vespasianus F 1 1

Traianus F; S 2
Plotina oder Lucilla S 1
Hadrianus F 6
Antoninus Pius S 3 32
Faustina d. Ä. F (2); S (1) 3
Marcus Aurelius F; S 2*
Commodus F 1
unbestimmt S 14

3 Mamaea F 1 1

4 Magnentius F 1 1

F = Einzelfund; S = Schatz der Ziegelei Vetter; * = F nur vermutlich von Marcus Aurelius

Abb. 2 Fundmünzen aus Mühlacker. Wertangaben sowie RIC-Nummern sind nicht bekannt.

nähme von drei Stücken (ein Hadrianus auf dem „Mönchberg“, ein Hadrianus im Enzbett auf 
der Höhe der Peterskirche, ein Magnentius im Enzbett unterhalb der Brücke) im Stadtkern 
gefunden worden. Im Heimatmuseum der Stadt sind römische Münzen aufbewahrt, jedoch 
ohne Angabe ihrer Herkunft. Sie müssen wohl, wenn man die Geschichte der Sammlung 
bedenkt, ebenfalls aus dem Gebiet Mühlacker stammen. Auch sie gehören in ihrer Mehrheit 
dem 2. Jahrhundert an24.

21 Bestimmbare Sigillata des 3. Jahrhunderts aus Rheinzabern, Art des Helenius, Primitivus, Ware B mit 
Zierglied O 382.383, Julius II, Statutus I.

22 Siehe Anm. 18.
23 Knöller, Dürrmenz-Mühlacker2 215.
24 Zwei Dupondii des Vespasianus?; zwei Denare des Domitianus, Rom 80 n. Chr. RIO 51; Denar des Traianus, 

Rom 103 — 111 n. Chr. RIC 128; drei Sesterze des Traianus; Sesterz des Hadrianus; As des Hadrianus?; Sesterz 
der Sabina; zwei Sesterze des Antoninus Pius; As des Antoninus Pius?; zwei Sesterze der Faustina I Mater; 
Sesterz des Marcus Aurelius?; Denar des Commodus, Rom 190—191 n.Chr. RIC 227; zwei Sesterze des 
Commodus, davon einer Rom 178 n.Chr. RIC 1590; zwei Dupondii des Commodus, davon einer Rom 178 
n.Chr. RIC 1591; As des Commodus, Rom 185—186 n.Chr. RIC 459d; Sesterz der Lucilla RIC 1742; Denar 
des Caracalla, Rom 214 n. Chr. RIC 238 A; Denar des Severus Alexander, Rom 223 n. Chr. RIC 23 f.; Sesterz 
des Gordianus III, Rom 241—243 n.Chr. RIC 297. Dazu sechs unbestimmbare Sesterze aus dem 2./3. 
Jahrhundert n. Chr.
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Die Ruine befindet sich südlich von Mühlacker auf den „Fronäckern“ (Parzelle 4666) an einem 
sanft geneigten Hang (Gefälle von 1 m auf 18 m Breite des Hauses) am Fuß des „Klotzberges“ 
und ca. 200 m nördlich der Enz, an der westlichen Grenze des Stadtteils Lomersheim 
(Abb. 1,12). Sie liegt heute unter der neuen Straße „Im Letten“ vor dem Gebäude der Firma 
IPD (Abb. 3). Das Gewann gehörte lange Zeit zum Überschwemmungsgebiet der Enz, die 
Erosion der Bausubstanz war daher sehr stark. Das Gemäuer ist zum Teil in moderner Zeit von 
einer ca. 1 m dicken Lehmschicht überdeckt worden, um den Ackerboden über das Über­
schwemmungsniveau anzuheben. Es lag aber unmittelbar unter der natürlichen Oberfläche. 
Die Lage der Ruine ist seit langer Zeit bekannt. Sie ist schon in der Oberamtsbeschreibung von 
1870 erwähnt (siehe oben). Anfang der zwanziger Jahre sind römische Mauern von Ost nach 
West ziehend, ca. 30 m nördlich der Wiesengrenze (es entspricht der Lage der Portikusmauer), 
entdeckt worden26. Im Oktober 1961 wurden an dieser Stelle beim Ausschachten eines nord- 
südlich orientierten Grabens an fünf Stellen römische Fundamente angeschnitten. Im Bereich 
dieses Grabens lag noch Mauerschutt, einige Ziegelbrocken wurden gefunden, jedoch keine 
Scherbe27.
Am 21. 09. 1989 wurden beim Ausschachten eines Grabens für den Straßenbau des neuen 
Lomersheimer Gewerbegebiets an drei Stellen Mauerfundamente, die anscheinend parallel in 
Nord-Süd-Richtung verliefen, geschnitten. Sie waren schlecht erhalten und nur durch die 
Rollierung erkennbar. Etwa 1,5 m nördlich des Grabens konnte eine Ost-West orientierte 
Mauerflucht festgestellt werden. Diese Mauer war noch zwei Steinlagen hoch erhalten. Im 
Aushub fanden sich Ziegelbrocken und Scherben von Sigillata und Gebrauchskeramik. Das 
Landesdenkmalamt verfugte zu dieser Zeit über keine freien Mitarbeiter, so daß die Rettungs­
grabung der römischen Ruine vom Heimatmuesum der Stadt Mühlacker bis Anfang Novem­
ber im Auftrag durchgeführt wurde. Beim Planieren der Fläche südlich der Ruine für den Bau 
des geplanten Firmengebäudes wurde noch am 2. 02. 1990 19 m südlich der Villa ein Teil der 
Umfassungsmauer gefunden.
Die Anlage ist mit Schotter überdeckt worden und liegt unter der neugebauten Straße. Das 
geplante Firmengebäude ist einige Meter nach Süden verlegt worden, so daß auch der Südteil 
der römischen Anlage im Boden erhalten bleibt. Der Grundriß des Herrenhauses der Villa 
rustica soll im Pflaster kenntlich gemacht werden.

Der Baubefund

Bei der aufgedeckten Ruine handelt es sich um das Hauptgebäude einer Villa rustica mit einem 
Teil der Umfassungsmauer. Das Haus befand sich im westlichen Teil der Anlage in unmittelba­
rer Nähe der Umfassungsmauer. Nebengebäude sind bisher nicht gefunden worden. Wir wissen 
lediglich, daß sich nördlich des Hauses ein weiterer Bau befindet. Zwei Mauern, je 0,7 m breit, 
sind in 13,5 m und 21,5 m Entfernung zum Hause im Jahr 1961 von H. Zürn beobachtet 
worden. Eine Luftaufnahme läßt tatsächlich an dieser Stelle ein Gebäude vermuten. Die zwei 
zu der Umfassungsmauer rechtwinklig angesetzten Mauern gehören vielleicht zu einem Annex 
(Abb. 3).

25 Die Untersuchung dieser Ruine wurde vom LDA Baden-Württemberg beantragt und von der Stadt Mühlak- 
ker gefördert. Ich bedanke mich bei beiden Institutionen für ihre Unterstützung. Siehe J.-C. Hugonot, Eine 
römische Villa rustica bei Lomersheim, Stadt Mühlacker, Enzkreis. Arch. Ausgrab, in Bad.-Württ. 1989 
(1990) 174 ff.

26 Staehle, Urgeschichte2 98. - Hertlein u. a. Römer5 342. — Vgl. Brief vom 6. 7. 1976 von B. Engelhardt 
an die Stadtverwaltung Mühlacker (AZ LDA: Ka-II-En/Ro).

27 Bericht H. Zürn vom 25. 10. 1961 (AZ LDA: Dr. z/ma). - Fundber. aus Schwaben N.F. 18/2, 1967, 104.
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Abb. 3 Mühlacker-Lomersheim, Enzkreis. Lageskizze der Villa rustica.

Ca. 15 m südlich des freigelegten Teils der Umfassungsmauer befand sich in der Füllung eines 
modernen Entwässerungsgrabens eine große Menge Dachziegel, so daß ein Gebäude auch in 

diesem Gebiet zu vermuten ist.
Südlich und südöstlich der Ruine sind beim Planieren der ganzen Anlage keine Spuren anderer 
Gebäude entdeckt worden. An manchen Stellen im Südosten zeichneten sich Spuren moderner 
Bautätigkeit ab, die frühere Bauten zerstört haben können. Der schlechte Erhaltungszustand läßt
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vermuten, daß andere Substruktionen sehr mangelhaft erhalten wären, wenn sie unter dem 
planierten Niveau noch existierten.
Die Westgrenze der Villa rustica ist bekannt und läßt sich im Norden ungefähr auf der freien 
Wiese zwischen dem nicht ausgegrabenen Gebäude nördlich des Hauptgebäudes und der Firma 
Schäfer vermuten. Das Hauptgebäude muß sich also in der Nordwestecke der gesamten Gutsan­
lage befunden haben.
Der Erhaltungszustand der Ruine war schlecht, Erosion und Pflug haben die Bausubstanz, die 
sich unmittelbar unter der Oberfläche befand (eine Auffüllung von ca. 1 m erfolgte nur in 
diesem Jahrhundert), stark zerstört. Der Grundriß der Anlage war durch die untersten Funda­
mente zu erkennen. Die Mauern waren an der höchsten Stelle im zentralen Teil des Gebäudes 
nur auf zwei Steinlagen erhalten; anderswo waren sie bis auf die Rollierung abgetragen. Die 
erhaltene Tiefe des Kellers betrug nur 0,8 m.
Die Mauern sind doppelschalig gebaut mit einer Füllung aus Bruchsteinen und vereinzelt 
Sandsteingeröllen mit Mörtelguß. Die Blöcke aus Sandstein sind trapezförmig bis grob dreiek- 
kig oder quaderförmig mit rauhbehauenen rechteckigen Fronten. Sie sind in der Regel 15 bis 
25 cm, manchmal aber bis 30 cm lang; ihre Breite beträgt 15 bis 25 cm; ihre Höhe 9 bis 20 cm. 
Die Rollierung hat die gleiche Breite wie die Mauern und ist identisch mit ihrer Füllung; sie 
erreicht eine Tiefe von 1 m.
Das mit seiner Front nach Süden orientierte Haus entspricht dem typischen Grundriß der 
Wohneinheit einer Villa rustica mit seiner Portikus zwischen zwei Eckrisaliten vor einem 
großen Hof und einem Wohnflügel, hier im Westen (Abb. 4). In der Nordwestecke der Anlage, 
in den Räumen B und C, befanden sich die Spuren eines Vorgängerbaus, welcher bei der 
Errichtung des Hauses abgetragen wurde.

Abb. 4 Mühlacker-Lomersheim, Enzkreis. Grundriß des Wohnhauses.
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Zwei Bauphasen sind deutlich zu erkennen. In der ersten Phase war der Grundriß L-förmig mit 
dem großen Hof im Osten und dem Wohnflügel im Westen, dessen Raum A einen Vorsprung 
nach Süden bildete. In einer zweiten Phase wurde das Haus nach Süden und Südosten mit dem 
Bau des Kellers, der Portikus mit der davor liegenden Stückung und des Ostrisalits erweitert. 
Diese zweite Phase scheint schon während des Baus der ersten Phase geplant, jedoch nicht 
ausgeführt worden zu sein. In der Tat waren die Ostmauer des Raumes A und die Südmauer 
des Hofes, in welcher die Eingangstür des Kellers später eingebrochen wurde, schon während 
der Errichtung der ersten Phase auf ganzer Länge und Breite auf der Tiefe der späteren Keller­
sohle errichtet worden. Eine Sondage an der Südmauer des Hofes direkt östlich der Kellertür 
außerhalb des Kellers zeigte die Rollierung gleich nach zwei Steinlagen. Die Mauern der ersten 
Phase waren miteinander verankert, die Mauern der zweiten Phasen denen der ersten angesetzt. 
Nach einer Zerstörung des Hauses, wahrscheinlich durch Feuer (Brandspuren waren im Keller 
deutlich vorhanden), sind Reste eines Umbaus im Keller und im Wohnflügel gefunden worden. 
Der Keller wurde mit Schuttmaterial verfüllt und die Trennmauer zwischen den Räumen B und 
C, falls noch existierend, abgetragen. Ein mit Kalk- und Ziegelpartikeln durchsetzter Stampf­
lehmboden wurde dann angelegt. Er war noch zum Teil in der Nordwestecke des Kellers 
erhalten, aber vor allem im Raum B und über der Trennmauer dieses Raumes zu C. Nach dem 
Keramikspektrum der Funde im Keller könnte dieser Umbau kurz vor (oder nach?) der alaman- 
nischen Besetzung des Landes stattgefunden haben.
Wenige Funde aus dem Keller geben Hinweise über die Ausstattung des südwestlichen Teils des 
Hauses. Einige Fragmente bemalten Wandputzes, wahrscheinlich aus dem Risalit A stammend, 
lagen im Schutt entlang der Westmauer des Kellers. Der graue, sandige und kalkhaltige Putz 
war bis 5,3 cm dick. Mehrere Fragmente sind einfarbig. Auf einigen Stücken mit weißem 
Hintergrund sind 0,8 bis 0,9 cm breite Streifen rotbraun oder gelbgrün aufgemalt, bemerkens­
wert ist ein Pflanzenstiel mit langem, abgerundetem grünem Blatt. Auf drei Stücken grenzen 
grüne und ockerfarbige Felder aneinander. Ein paar Fragmente gehören vielleicht zur Darstel­
lung einer menschlichen Figur; es könnte sich um einen Arm oder ein Bein handeln. 
Mehrere Tubulusfragmente mit dreieckiger Aussparung lagen zerstreut über dem Boden des 
Kellers. Sie sind der einzige Beleg für eine einst vorhandene Heizungsanlage. Die Lage des 
Heizraumes ist nicht bekannt. Ein Steinquader aus Sandstein, vom Feuer verglast und mit 
Schlacke bedeckt, ist im Schutt bei der Nordwestecke des Raumes B gefunden worden. Es 
könnte ein Hinweis darauf sein, daß sich das Praefurnium einst an der Westfront des Hauses 
befand.

Die Umfassungsmauer

Die 0,8 m breite, NNO-SSW orientierte Mauer erstreckte sich in ihrer aufgedeckten Länge
21,5 m nach Süden (Abb. 3). Die nördliche Fundgrenze befand sich 10,5 m südlich der Straßen­
achse (,,Im Letten“) und 18,7 m westlich der westlichen Außenmauer der Wohnflügel des 
Hauses auf der Höhe der Trennmauer der Räume A und B.
An der Ostseite der Umfassungsmauer und rechtwinklig zu ihr lagen zwei parallellaufende 
Mauern. Die erste, 6 m südlich der freigelegten Nordgrenze der Umfassungsmauer, war noch 
4 m lang und 0,84 m breit; die 2,9 m weiter südlich gelegene Mauer hatte eine Länge von 3,8 m 
und eine Breite von 0,89 m. Sie könnten zu einem Schuppen gehört haben.
Diese drei Mauern waren nur an ihrer Rollierung erkennbar.

Der Vorgängerbau (Abb. 4,B.C)

Er bildete einen lim langen rechteckigen Bau mit den Räumen B und C und war im Süden 
von der Trennmauer der Räume A und B begrenzt. Diese Trennmauer und die Ostmauer des 
Vorgängerbaus waren deutlich verankert. Ob eine Verbindung zwischen diesem Bau und der
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Westmauer der Anlage existierte, war nicht feststellbar. Die 4,25 m lange und 0,85 m breite 
Nordmauer war teilweise noch in einer Steinlage erhalten. Von der 10,2 m langen und 0,8 m 
breiten Ostmauer blieb nur die Rollierung erhalten. Sie verlief parallel zu der Mauer des späteren 
Hauses in einer Entfernung von 60 cm im Norden und 10 cm im Osten. Die Nord- und 
Ostmauer dieses Vorgängerbaus wurden später abgetragen. Die Südmauer blieb erhalten und 
wurde in das neue Gebäude eingegliedert.

Der Hof (Abb. 4,D)

Der 10,5 x 14,5 m große Hof nahm über 50% der Fläche der ganzen Anlage ein. Er war von 
0,9 m starken Mauern umgeben. Eine direkte Verbindung nach außen war nicht nachzuweisen. 
Sie hätte an der Ostseite existieren können; jedoch läßt der schlechte Erhaltungszustand der 
Mauer, zum Teil vom Bagger völlig zerstört, diese Frage offen. Die einzige gesicherte Verbin­
dung mit den Wohnräumen stellt der Eingang zum Raum B dar. Die Kellerräume waren nur 
durch den Hof zugänglich.
In der Mitte des Hofes nördlich der Störung befanden sich an zwei Stellen, durch den Graben 
von 1961 getrennt, spärliche Reste einer Pflasterung aus nebeneinandergestellten Sandsteinen, 
unregelmäßig in Form und Größe. Diese Pflasterung reichte ursprünglich sehr wahrscheinlich 
bis zur Nordmauer des Hofes; sie ist aber entlang dieser Mauer auch vom Bagger zerstört 
worden. Östlich davon befand sich eine Stückung. An dieser Stelle war der ziemlich sandige 
Boden mit Holzkohle durchsetzt. Dort fanden sich Scherben von Keramik und Knochenfrag­
mente — manche mit Brandspuren — sowie Amphorenteile und ein Stück Sigillata, so daß wir 
die Feuerstelle in diesem Gebiet vermuten können.
Es war nicht möglich festzustellen, ob nur der Nordteil oder der ganze Hof gepflastert war. Eine 
kleine Sondage südlich des modernen Straßengrabens brachte ein negatives Ergebnis; jedoch 
könnte auch an dieser tiefer liegenden Stelle des Hangs die Pflasterung von der Erosion abgetra­
gen worden sein.
Zürn hatte 1961 eine 3 m breite Brandschuttschicht südlich der Nordmauer des Hofes beobach­
tet. Sie korrespondiert mit der vermuteten Breite der Pflasterung, und es könnte ein Hinweis 
darauf sein, daß vielleicht dieser Teil des Hofes zumindest von einem Pultdach überdeckt war. 
Der Hof könnte sonst offen gewesen sein. Ein Indiz dafür ist der überwölbte Kellereingang 
(Abb. 4,E) (siehe unten). Wäre der Hof überdacht gewesen, hätte eine Falltür als Kellerzugang 
gereicht, darüber hinaus Raum eingespart.

Der Wohnflügel

Der 6x 18 m große Wohnflügel im Westen der Anlage bestand aus drei Räumen 
(Abb. 4,A.B.C). Die zwei ersten Räume A und B im Süden sind fast quadratisch; der dritte, C, 
im Norden ist etwas in die Länge gezogen. In den zwei Räumen B und C befanden sich die Reste 
des Vorgängerbaus.
Der Raum A (Innenmaße 4,3 x 4,8 m) bildete einen Vorsprung im Süden der gesamten Anlage. 
Der Raum B (Innenmaße 4,3 x 4,7 m) in der Mitte des Wohnflügels besaß einen 1 m breiten 
Zugang zum Hof in der Südhälfte seiner Ostmauer gegenüber dem Kellereingang. Den Keller­
eingang ausgenommen ist es die einzige entdeckte Verbindung zwischen den verschiedenen 
Einheiten der Anlage. In diesem Raum befand sich noch ein später eingebrachter Fußboden aus 
gestampftem Lehm, durchsetzt mit Mörtel und Ziegelpartikeln.
Der Raum C (Innenmaße 4,4 x 5,45 m) ist zum größten Teil durch den Verlauf des Grabens der 
neuen Straße zerstört. Es war nicht möglich festzustellen, ob eine ähnliche Verbindung wie in 
Raum B mit dem Hof existierte. Die Trennmauer zum Raum B besitzt dort, wo sie sich über 
die Mauer des Vorgängerbaus zieht, eine Breite von 0,84 m statt 0,62 m wie sonst.
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Die Portikus (Abb. 4,G)

Die Portikus begrenzte den Hof im Süden und bildete einen 12 m langen und 4 m breiten Raum 
zwischen den beiden Risaliten. Unter ihrer Westhälfte befand sich der Keller. Nach der erhalte­
nen Tiefe des Kellers — 0,8 m im Norden und 0,7 m im Süden — muß der Boden der Portikus 
wenigstens 1 m über diesen erhaltenen Mauern gelegen haben. So muß eine Treppe oder eine 
Rampe den Zugang von außen ermöglicht haben. Diese Einrichtung muß sich unmittelbar 
östlich des östlichen Lichtschachtes befunden haben, nämlich in der Mitte der Portikus.
Im Falle eines offenen Hofes muß die Portikus von einem Satteldach überdeckt worden sein. 
Der Eingangsbereich vor der Portikus war sorgfältig angelegt. Vom Ostrisalit bis zur Höhe des 
westlichen Lichtschachtes des Kellers erstreckte sich eine Stückung aus in Form und Größe 
unregelmäßigen Steinen. Sie hatte eine Länge von 9,4 m und eine maximale Breite von 2,9 m 
und reichte ursprünglich bis zur Portikus- und zur Westmauer des Ostrisalits; sie wurde wäh­
rend der Grabung an dieser Stelle auf einer Breite von ca. 40 cm zerstört. Die Südgrenze der 
Stückung war schlecht erhalten und unregelmäßig.

Der Keller (Abb. 4,E.F)

Unter der Portikus und direkt östlich des Westrisalits wurde ein großer rechteckiger Keller 
(Abb. 4,F) (Innenmaße 3,35 x 5,8 m) angelegt. Seine Tür in der Nordostecke war in die Süd­
mauer des Hofes eingebrochen und besaß eine Schwelle aus Sandstein. An der Nordseite des 
1,45 m langen und 0,9 m breiten Schwellensteins befand sich eine 1,2 m lange, 34 cm breite und 
5 cm hohe Stufe. Dahinter waren im Osten eine 32 cm lange, 6 cm breite und 3 cm eingetiefte 
Nut und im Westen eine 4 cm hohe Stufe mit einer Länge von 45 cm und einer Breite von 
35 cm. Die beiden Stufen waren von einer 6 cm breiten Fuge getrennt. In dieser Fuge wie auch 
in der Nut fanden sich Brandspuren. Die Türschwelle z. B. der Nordwestecke des Wohngebäu­
des der Villa rustica von Stammheim, Kreis Calw, war identisch konzipiert28.
Die Höhe der erhaltenen Mauern betrug 0,8 m im Norden und 0,7 m im Süden. Sie waren 
teilweise noch mit einer dünnen weißgetünchten Putzschicht überdeckt. An der Südwand 
konnte man die Absätze zweier Lichtschächte mit abgeschrägten Seiten erkennen. Der west­
liche, 0,82 m östlich vom Risalit A entfernt, war 1,44 m lang und noch auf einer Höhe von 
13 cm und einer Breite von 8 cm erhalten. Der östliche Schacht, 18 cm westlich der Ostmauer 
des Kellers, war bereits bei den Bodenarbeiten von 1961 gestört worden. Er war nur noch 
1,06 m lang, 21 cm hoch und 13 cm tief.
Der Eingangsbereich des Kellers (Abb. 4,E) befand sich nördlich davon im Hof. Er bildete einen 
rechteckigen Raum (Innenmaße 2 x 2,6 m) mit einem 1,4 m breiten und 1,2 m langen Eingang 
im Westen, gegenüber der Tür des Raumes B. Ein paar verlorene Stufen in einem Winkel von 
45° erlaubten einst den Zugang. Diese Partie war ursprünglich überwölbt. Der Gewölbeansatz 
war deutlich bei dem Mauerknick zum Vorraum erkennbar. Die Nordostecke des Eingangsbe­
reiches war außen abgerundet.
Brandspuren waren deutlich sichtbar auf dem Lehmboden des Kellers sowie auf dem weißen 
Wandverputz. Nach dem Brand wurde die ganze Kelleranlage mit Schuttmaterial verfüllt und 
ein ähnlicher Stampfboden wie in Raum B angelegt. Teile dieses Bodens sind in der Nordwest­
ecke und in der Mitte des Kellers gefunden worden.

Der Ostrisalit (Abb. 4,H)

Der Ostrisalit (Innenmaße 3,3 x 4,9 m) war auffallend kleiner als sein Pendant im Westen. Er 
begrenzte ohne Trennwand die Portikus im Osten. Sein Grundriß war leicht trapezoid, da seine

28 Hertlein u.a., Römer5 62f. Abb. 29.
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Westmauer etwa schräg zur Portikus stand. Er bildete nicht nur einen Vorsprung nach Süden, 
sondern auch einen kleinen nach Osten. Die Nordostecke war nicht direkt an der Hofmauer 
angesetzt, sondern bildete einen Knick nach Westen, um sich an die Südseite der Hofmauer 
anzulehnen.

Die Datierung

Im Herrenhaus der Villa rustica von Lomersheim lassen sich zwei Bauphasen erkennen: Auf 
einen Vorgängerbau folgte eine Anlage mit einfachem klassischem Grundriß. Eine Zerstörung 
durch Feuer am Ende der zweiten Phase ist gesichert. Zahlreiche Brandspuren sind im Kellerbe­
reich beobachtet worden sowie Brandschutt 1961 im Norden des Hofes. Nach der Zerstörung 
ist die Ruine wenigstens teilweise wiederbenutzt worden. Die Verfüllung des Kellers und der 
Stampflehmboden zeugen davon. Jedoch ist wegen des völligen Fehlens weiterer Anhaltspunkte 
nichts über diese letzte Phase bekannt.
Abgesehen von spärlichen Funden aus dem Aushub und von der vermuteten Feuerstelle im Hof 
stammt das übrige Material aus der Verfüllung des Kellers. Im Eingangsbereich des Kellers lagen 
die Basis eines Kellertisches (Abb. 5) sowie ein bemerkenswerter großer Doppelhenkelkrug mit 
schmaler Standfläche und rosafarbigem Überzug, Rädchen Verzierung und zwei Noppen auf der 
Schulter (Abb. 14,1). Vor allem Terra sigillata und Keramik aus der zweiten Hälfte des
2. Jahrhunderts und der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts konnten geborgen werden. Die 
Sigillata stammt größtenteils aus Rheinzabern und gehört teilweise in die Spätzeit der Rheinza- 
berner Produktion. Die bestimmbaren Sigillatascherben aus Rheinzabern gehören zu den Grup­
pen II und III von H. Bernhard29. Es handelt sich um Ware mit Eierstab E 25/26 (Abb. 6,1), 
Produkte der Töpfer Belsus III (Abb. 6,2), Helenius (Abb. 6,4.5) und Primitivus II (Abb. 6,6.7), 
um Ware B mit O 382.383 (Abb. 7,1.2) und um ein Gefäß des Julius II —Julianus I (Abb. 6,13). 
Die datierbare Keramik deutet darauf hin, daß die Villa rustica von Lomersheim noch in der 
späten Römerzeit, d. h. wohl bis zum Ende der römischen Präsenz im hiesigen Raum, besiedelt 
war.

Abb. 5 Mühlacker-Lomersheim, Enzkreis. Basis eines Kellertisches. Maßstab 1 :3.

29 H. Bernhard, Zur Diskussion um die Chronologie Rheinzaberner Relieftöpfer. Germania 59,1981,79ff.
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Fundkatalog 30

Terra sigillata

1. Wandungsstück einer Bilderschüssel Drag. 37 mit Teil eines Medaillons. Medaillon mit glattem Doppel­
kreis wie Ludowici K 20, innen Muschel wie Ludowici O 20; links vom Medaillon Pflanzenstiel wie 
Ludowici P 75b. Art der Ware mit Eierstab 25 und 26. Rheinzabern. Fundnr. 1,47 (Abb. 6,1).

2. Wie 1. Doppelkreis wie Ludowici K 20, innen Amor mit Pfeil wie Ludowici M 126; Pflanzenmotiv wie 
Ludowici P 145. Eierstab wie Ludowici E 25. Art des Belsus III. Rheinzabern. Fundnr. 1,45 (Abb. 6,2).

3. Wie 1. Geschnürter Kreis wie Ludowici K 52 (?), innen Kranich wie Ludowici T 217. Vermutlich Art 
des Victorinus I. Rheinzabern. Fundnr. 1,80 (Abb. 6,3).

4. Wie 1. Glatter Doppelkreis wie Ludowici K 19, innen Triton oder Scylla wie Ludowici M 104; links vom 
Medaillon Krieger wie Ludowici M 206 a. Art des Helenius. Rheinzabern. Fundnr. 1,38 (Abb. 6,4).

5. Wie 1. Rechts Venus wie Ludowici M 44, links Teil einer nicht zu identifizierenden Figur. Eierstab wie 
Ludowici E 7. Art des Helenius. Rheinzabern. Fundnr. 5,177 (Abb. 6,5).

6. Wie 1. Teil eines Töpferstempels PRIM zwischen Teilen zweier Medaillons. Links Kreis, geschnürt, innen 
mit Teil einer nicht zu identifizierenden Figur. Rechts Doppelkreis wie Ludowici K 19. Art des Primitivus. 
Rheinzabern. Fundnr. 1,115 (Abb. 6,7).

7. Wie 1. Doppelkreis, äußerer geschnürt, innerer glatt wie Ludowici K 54 b, innen Amor wie Ludowici 
M 174 c. Links vom Medaillon, oben, Stütze wie Ludowici O 176, darunter Stab. Art des Primitivus II. 
Rheinzabern. Fundnr. 1,117 (Abb. 6,6).

8. Wie 1. Glatter Doppelkreis, innen laufender Hund nach links wie Ludowici T 139. Fundnr. 1,67
(Abb. 6,8).

9. Wie 1. Glatter Doppelkreis. Unten springender Hirsch wie Ludowici T 98. Rheinzabern. Fundnr. 1,66
(Abb. 6,9).

10. Wie 1. Rest zweier glatter Kreise. Mohnkopfmotiv wie Ludowici P 120 (?). Rheinzabern. Fundnr. 6,91
{Abb. 6,10).

11. Wandungsstück mit Kerben. Fundnr. 1,122 {Abb. 6,11).

12. Wie 1. Springender Hirsch nach rechts wie Ludowici T 98; laufender Hund nach links wie Ludowici 
T 130. Rheinzabern. Fundnr. 1,36 (Abb. 6,12).

13. Wie 1. Medaillonfries mit sich überlappenden, glatten Kreisen wie Ludowici K 7, innen Kreuze wie 
Ludowici O 53. Eierstab wie Ludowici E 17. Art des Julius II/Julianus I. Rheinzabern. Fundnr. 5,120 
(Abb. 6,13).

14. Wie 1. mit Teil des Fußringes. Zierglied wie Ludowici O 209, stehende Figur wie Ludowici M 238 c, 
Kranich wie Ludowici T 212 a. Eierstab wie Ludowici E 44. Art der Ware B mit Zierglied O 282.0 283. 
Rheinzabern. Fundnr. 5,117 (Abb. 7,1).

15. Vermutlich Teil von 14. Fundnr. 5,118 (Abb. 7,2).

16. Fragment einer konischen Tasse Drag. 33. Fundnr. 1,116 und 5,122 (Abb. 7,3).

17. Wie 16. Fundnr. 6,98 (Abb. 7,4).

18. Wandungsstück einer konischen Tasse Drag. 33. Fundnr. 1,69 (Abb. 7,5).

19. Randstück des Kragens einer Reibschale Drag. 43. Barbotinedekor (Kreise, Spitze eines Efeublattes). 
Durch Brand geschwärzt. Fundnr. 5,19 (Abb. 7,6).

20. Wie 19. Innen mit Quarzkörnchen. Kragen mit Barbotinedekor mit Efeu. Fundnr. 1,20 (Abb. 8,1).

30 Die erste Ziffer der Fundnummer weist auf den Fundort hin: 1= Lesefunde; 5 = Keller (Abb. 4,F);
6 = Eingangsbereich des Kellers (Abb. 4,E); 8 = Stückung im nördlichen Teil des Hofes (Abb. 4,D).
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Abb. 6 Mühlacker-Lomersheim, Enzkreis. Terra sigillata. Maßstab 1:2.
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Abb. 7 Mühlacker-Lomersheim, Enzkreis. Terra sigillata. Maßstab 1:2.
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21. Wie 20. Fundnr. 1,27 und 1,123 (Abb. 8,2).

22. Randstück einer Reibschüssel Drag. 43 mit Ausguß und glattem Kragen. Fundnr. 5,141 (Abb. 8,3).

23. Randstück des Kragens einer Reibschüssel Drag. 43. Barbotinedekor mit Efeu. Fundnr. 1,101 (Abb. 8,4).

24. Randstück einer Kragenschüssel Drag. 38. Fundnr. 1,32 (Abb. 8,5).

25. Randstück einer Reibschale Drag. 43 mit Kragenansatz. Rand leicht unterkehlt. Innen Quarzkörnchen. 
Fundnr. 1,31 (Abb. 8,6).

26. Ausgußschnabel einer Reibschale Drag. 43. Fundnr. 6,45 (Abb. 8,7).

251. Randstück eines Tellers Drag. 32. Fundnr. 1,61 (Abb. 8,8).

28. Boden eines Tellers mit Ringfuß. Innen in der Mitte kreisförmige Rille und Stempelteil, unleserlich. 
Fundnr. 6,44 (Abb. 8,9).

29. Wie 27. Fundnr. 5,124 (Abb. 9,1).

30. Wie 27. Fundnr. 5,125 (Abb. 9,2).

Firnisware

1. Randstück eines Bechers mit Wülsten und Rillen. Rötlicher Ton mit schwarzgrauem Überzug. Fundnr. 
1,358 (Abb. 9,3).

2. Unterteil eines kleinen Bechers. Innen Drehrillen. Rötlicher Ton mit schwarzgrauem Überzug. Fundnr. 
5,190 (Abb. 9,4).

3. Wandungsstück eines Bechers mit Kerbbandverzierung. Rötlicher Ton mit schwarzgrauem Überzug. 
Fundnr. 5,186 und 5,188 (Abb. 9,5).

Teller

1. Fragment mit steiler Wandung und mit nach außen verdicktem, wulstförmigem Rand. Hellgrauer Ton. 
Fundnr. 1,198 (Abb. 9,6).

2. Fragment mit leicht eingezogenem Rand. Hellgrauer Ton. Fundnr. 5,355 (Abb. 9,7).

Schüsseln

1. Randstück einer Schüssel mit eingezogenem Rand. Außen mit zwei parallelen Rillen. Graubrauner Ton. 
Fundnr., 5,568 (Abb. 9,8).

2. Randstück einer Schüssel mit wulstig nach innen verdicktem Rand und außen zwei Rillen. Hellgrauer 
Ton. Fundnr. 1,128 (Abb. 9,9).

3. Wie 2, aber außen nur eine Rille. Dunkelgrauer Ton. Fundnr. 5,341 (Abb. 9,10).

4. Wie 3. Ziegelroter Ton. Fundnr. 6,108 (Abb. 10,1).

5. Randstück. Rand außen durch eine Rille schwach betont. Ockerfarbiger Ton. Fundnr. 5,295 (Abb. 10,2).

Reibschüssel

1. Randstück mit horizontal schräg nach außen umgelegter Lippe. Innen Quarzsteinchen. Ockerfarbener 
Ton, z.T. geschwärzt. Fundnr. 6,194 (Abb. 10,3).




















































